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Linz Rudolf Zinnhobler Weltverantwortung, Herder, Wien Trel-
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HOFMANN GUSTAV ZAUNER WILHELM DDas breite Spektrum astoraltheologischer Pro-
Hg.), Das gefährdete Ich Persönlichkeitsentwick- bleme und Aufgaben zieht mıiıt ecC auch die
lung un Gesellschaft (Linzer Philosophisch- Spiritualität mıit 1n, weil gerade der Geist

ist, der immer TEeUEN Inıtatıven und Erneue-theologische Reihe, 16) 104.) Oberösterr.
Landesverlag, Linz 1982 art 128.-/DM 20,- [UuNgenN in der Kirche den Impuls und die Kraft
Die eologische Hochschule Linz veranstaltete ibt, S1iE uch erfolgreich durchzuführen. Die Re-f rate versuchen den weıten hemenkreis eINZU-1981 gemeinsam mıit der Gesellschaft Zzu fangen. hat T1Lz Csoklich ‚„„‚Unsere Gesell-Schutz psychisch Behinderter ‚„‚Pro mente infir- schaft als Herausforderung die Christen‘‘ 4mıs  0V eın Symposion über die Wechselwirkung
von Persönlichkeitsentfaltung und gesellschaft- nächst ın ihrer Bedrohtheit durch menschenge-
lichem Prozeß Die eun Reterate sınd ım vorlie- machte Krisen, grundlegende Klimaänderungen
genden Bändchen zusammengefaßst. Der Publi- und tehlende RKeaktion der Christen geschildert,
ıst Wolfgang Kraus eröffnet mıit einem Essay ber daraus die Zusammenschau einer Frneue-

durch größeres Interesse, intelligentere‚„‚das gefährdete Individuum ın der heutigen Z1- Planung, intensivere politische Mitarbeit undvilisation‘‘, einer Warnung die westlichen mehr Sittlichkeit aufzubauen. Die Balance eınesDemokratien VOTr neurobscher Selbstauflösung, echten Verhältnisses zwıischen Welt- und Ott-wWenn nicht gelingt, die rsprungswerte wWwIe-
derzufinden. Von den Erfahrungen der Psychia- bezogenheit ist schwer erreichen. Die Erfah-
trıe her empfiehlt Hermann Len angesichts der IuNngen VO Vertretern VON Arbeitern, Professo-

ren, Politikern, Eltern und Jugendlichen stim-anwachsenden Selbstentfremdung die personale nen da muit überein. Abt Christian Schütz versuchtFreiheit durch Selbstfindung wieder 7 gewIlnN- Bergpredigt und Weltverantwortung durch ınenen arıan Heıitger stellt überzeugend klar, da{(
aus dem Fasko einer normifreien Pädagogik ur Theologie christlicher Spiritualität Z verbinden.
ıne wirklichkeitsgerechte und dUSSEWOBENE Grundlegend ıst für iıhn die Liebe Gottes 7Ur

Werterziehung retten annn Gustav Hofmann, Welt und die weltüberwindende ac des
Leiter des Glaubens. Das Urbild des Menschen istWagner-Jauregg-Krankenhauses, Jesus Christus. Kennzeichen christlicher 5Spiri-geht dem epıgenetischen odell von kErikson tualität sind welthaft inspiriertes Glauben, dia-ach und zeigt, dafß die Entfaltung der Persön- konisches Glauben, betendes Glauben un dasichkeit Trst VO einer basalen der übergeordne-
ten Anthropologie her verstanden werden müß- Festhalten Glauben ın der Diaspora. tto
te, die uns och ftehlt Gerhard Barolin ordert die Knoch konnte als Grundlage christlicher opiritua-
Medizin auf, ‚,‚qus dem Elfenbeinturm der inter- lität eın Leben AaUS dem Wissen uUum den ott und
Ne:  — Fachdiskussion herauszutreten und sich den Vater Jesu T1S' postulieren und Beispiel

Jesu und des Apostels Paulus aufzeigen. Das Le-Alltagsfragen Zzu stellen‘‘, L, denen auch das ben des risten soll ın allem 1Ne Antwort aufMenschwerden des Menschen zaählt Hermann die Liebe Gottes sSelIn. Zur Iradition christlicherBrandstätter (Univ Linz) untersucht die ‚‚Persön-
lichkeitsformung durch Arbeitsorganisation”‘, Meditation un ber Methoden eutiger edita-
insbesondere die Wirkung einförmiger Arbeit 1075 sprach Corona Bamberg. Als studium deifi-
auf die geistige Entwicklung und Lebenseinstel- Cu verlangt christliche Meditation ganzheitli-

ches Sich-Ööffnen gegenüber dem prasentenlungen; ordert ıne eue Humanisierung der Herrn. Antonio Sagardoy sieht 1M Gebet den Aus-Arbeit. Der Pastoraltheologe Wıilhelm Zauner geht druck eines Hörens auf Gott, das die Freund-dem bedeutungsvollen Zusammenhang die
Entschiedenheit (und der Entscheidungslosig- SC| mıiıt ott bestärkt Ludwigz Bertsch will
keit) des einzelnen ür seine Entfaltung und tür durch die 5piritualität die vorgegebenen Situa-
die Gesellschaft ach tionen zu Besseren wenden. Die Zusam-
Z wei Politiker kommen Ende 1 Wort Erhard menschau, das Vertrauen auf ott und die Un-

terscheidung der Geister sind eute wesentlich.Busek behandelt 1mM Referat ‚‚Politik und Persön- Das Buch annn allen pastoralen Berufen sehrlichkeitsentwicklung der verdrängte Zusam- empfohlen werden.menhang” die Bildung politischer Verantwor- Grazund Gesundheitsminister Kurt Steyrer ent- arl Gastgeber
WIC elt ‚„Grundgedanken einer humanen (3e-
sundheitspolitik‘, ıne redliche Rechenschaft, SCHALL ITRAUGOTT EheberatungKonkrete Seelsorge ın Famillie und Gemeinde.
det Es ist der Nachteil eines solchen Sammel-
die In das kenntnis Zzu offenen Dialog mun- (Praktische Wissenscha Kirchengemeinde).

Verlag Kohlhammer, Stuttgart, Berlin,bandes, daflß keine geschlossene Forschung Köln, Mainz 1983 36,—vorstellen kann, ber uch SsSein großer Vorzug,dafß die Fra e VO:  - verschiedenen Standpunk- Ausgehend Vo  - der Situation der evangelischen
ten ragnant arbeitet und Fachleuten begeg- Kirche ın der BRD wird festgestellt, daß die Ehe-
e  - äßt, mıt denen sıch die Auseinandersetzung beratungsstellen den tatsächlichen Bedarf Be-
lohnt. ratung NIC| abdecken können. Daraus ergibtSalzburg Gottfried Gries! sıch die Forderung, Pfarrer und kirchliche Mitar-
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gen der Neuzeit" (Salzburg 1978) wurden dabei 
offenbar übersehen. 
Linz Rudolf Zinnl,obler 

HOFMANN GUSTAV / ZAUNER WILHELM 
(Hg.), Das gefährdete Ich. Persönlichkeitsentwick­
lung u~d Gese)lschaft (Linzer Philosophisch­
theolog1sche Reihe, Bd. 16). (104.) Oberösterr. 
Landesverlag, Linz 1982. Kart. S 128.-/DM 20,-. 

Die Theologische Hochschule Linz veranstaltete 
1981 gemeinsam mit der Gesellschaft zum 
Schutz psychisch Behinderter „ Pro mente infir­
mis" ein Symposion über die Wechselwirkung 
~on Persönlichke_itsentfaltung und gesellschaft­
lichem Prozeß. Die neun Referate sind im vorlie­
g~nden Bändchen zusammengefaßt. Der Publi­
zist Wolf~~ng Kraus e~öffnet mit einem Essay über 
,,_d_as 9ef~~rdete Individuum in der heutigen Zi­
v1hsahon , einer Warnung an die westlichen 
Demokratien vor _neuro~scher Selbstauflösung, 
wenn ~s nicht gelingt, die Ursprungswerte wie­
d: rzufmden. :'on den Erfahrungen der Psychia­
tne her empfiehlt Hermann Lenz angesichts der 
an~ac~senden Selbstentfremdung die personale 
Fre1he1t ~urch ~elbstfindung wieder zu gewin­
nen. Manm, He1tger stellt überzeugend klar, daß 
aus dem Fiasko einer normfreien Pädagogik nur 
eine wirklichkeitsgerechte und ausgewogene 
Werterziehung retten kann. Gustav Hofmann 
Leiter des Wagner-Jauregg-Krankenhauses', 
geht dem epigenetischen Modell von E. Erikson 
~ach ~d zeigt, daß die Entfaltung der Persön­
lichkeit erst von einer basalen oder übergeordne­
ten Anthropologie her verstanden werden müß­
te, die uns noch fehlt. Gerhard Barolin fordert die 
Medizin auf, ,,aus dem Elfenbeinturm der inter­
nen Fachdiskussion herauszutreten und sich den 
Alltagsfragen zu s tellen", zu denen auch das 
Menschwerden des Menschen zählt. Hermann 
Brands/älter (Univ. Linz) untersucht die „Persön­
~1chkeitsformun9 du;rch Arbeitsorganisation", 
msbesond_er~ die W~rkung einförmiger Arbeit 
auf die geistige Entw1C.klung und Lebenseinstel­
lung:n; er fordert eine neue Humanisierung der 
Arbeit. Der Pastoraltheologe Wilhelm Zauner geht 
dem h:deutunpsvollen Zusammenhang um die 
En_tsch1edenhe1t (und der Entscheidungslosig­
keit) des einzelnen für seine Entfaltung und für 
die Gesellschaft nach. 
Zwei Politiker kommen am Ende zu Wort: Erhard 
Busek behandelt im Referat „Politik und Persön­
lichkeitsentwicklung - der verdrängte Zusam­
menhang" die Bildung politischer Verantwor­
tu_ng und Gesundheitsminister Kurt Steyrer ent­
wickelt „Grundgedanken einer humanen Ge­
sundheitspolitik" , eine redliche Rechenschaft 
die in ~s Bekenntnis zum offenen Dialog mün~ 
det. Es 1st der Nachteil eines solchen Sammel­
bandes, daß er keine geschlossene Forschung 
vorstelle_n kann, aber auch sein großer Vorzug, 
daß er die Frage von verschiedenen Standpunk­
ten p~ägna~t bearbeitet und Fachleuten begeg­
nen laßt, mit denen sich die Auseinandersetzung 
lohnt. 
Salzburg Gottfried Gries/ 
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ERHARTER H_EL_MUT / WIENER JOSEF (Hg.), 
Vom Geist clmstl,chen Lebens. Bergpredigt und 
Weltverantwortung, (136.) Herder, Wien - Frei­
burg - Basel 1983. Kart. DM 21,80/S 155.-. 
Das breite Spektrum pastoraltheologischer Pro­
bleme und Aufgaben bezieht mit Recht auch die 
Spiritualität mit ein, weil es gerade der HI. Geist 
ist, der zu immer neuen Initiativen und Erneue­
runge~ in der Kirche den Impuls und die Kraft 
gibt, s ie auch erfolgreich durchzuführen. Die Re­
ferate versuchen den weiten Themenkreis einzu­
fangen. So hat Fritz Csoklic/J „ Unsere Gesell­
schaft als Herausforderung an die Christen" zu­
nächst in i_hrer Bedrohtheit durch menschenge­
machte Krisen, grundlegende Klimaänderungen 
und fehlende_Reaktion der Christen geschildert, 
um daraus die Zusammenschau einer Erneue­
rung durc_h grö_ßeres ln~e_resse, intelligentere 
Planung, mtens1vere politische Mitarbeit und 
mehr Sittlichkeit aufzubauen. Die Balance eines 
rechten Verhältnisses zwischen Welt- und Gott­
bezogenheit ist schwer zu erreichen. Die Erfah­
rungen von Vertretern von Arbeitern, Professo­
ren, Politikern, Eltern und jugendlichen stim­
men damit überein. Abt Christian Schiitz versucht 
Bergpredigt und Weltverantwortung durch eine 
Theologie christlicher Spiritualität zu verbinden. 
Grundlegend ist für ihn die Liebe Gottes zur 
Welt und die weltüberwindende Macht des 
Glaubens. Das Urbild des neuen Menschen is t 
Jesu_s __ Ch_ristus. Kennzeichen ch ris tlicher Spiri­
tuahtat smd welthaft inspiriertes Glauben dia­
konisches Glauben, betendes Glauben und das 
Festhalten am Glauben in der Diaspora. Otto 
~'~?c/1_ konnte als Grundlage christlicher Spiritua­
htat ein Leben aus de m Wissen um den Gott und 
Vater Jesu Christi postu lieren und am Beispiel 
Jesu und des Apostels Paulus aufzeigen. Das Le­
ben des Christen soll in allem eine Antwort auf 
die Liebe Gottes sein. Zur Tradition christlicher 
Medita tion und über Methoden heutiger Medita­
tion sprach Corona Bamberg. Als studium deifi­
cum ve~lan~ christliche Meditation ganzheitli­
ches S1ch-of_fnen gegenüber dem präsenten 
Herrn. An/01110 Sagardoy sieht im Gebet den Aus­
druck eines Hörens auf Gott, das die Freund­
schaft mit Gott bestärkt. Ludwig Bertsch will 
durch die Spiritualität die vorgegebenen Situa­
tionen zum Besseren wenden. Die Z usam­
menschau, das Vertrauen auf Gott und die Un­
terscheidung der Geister sind heute wesentlich. 
Das Buch kann allen pastorale n Berufen sehr 
e mpfohlen werden. 
Graz Karl Gastgeber 

SCHALL TRAUGO~ ULRI~H, Eheberat1111g -
Konkrete Seelsorge m Fanuhe und Gemeinde. 
(Praktische Wissenschaft: Kirchengemeinde) . 
(191.) Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart Berlin 
Köln, Mainz 1983. DM 36,-. ' ' 

Ausgehend von der Situation der evangelischen 
Kirche in der BRD wird festgestellt, daß die Ehe­
beratungsstellen den tatsächlichen Bedarf an Be­
r?tun~ nicht abdecken können. Daraus ergibt 
steh die Forderung, Pfarrer und kirchliche Mitar-


